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Zeichnungen m ußten unnötigerw eise vergrößert w erden. 
D ie an  den Fotos vorgeführten  G egenstände stam m en 
von  insgesam t acht F undorten : e in  D rittel von diesen 
b ild en  Funde aus G orsium  oder Intercisa. Deshalb b ie­
ten  sie  von der ganzen P rov inz — genauer: von dem  
ungarischen  Teil der Provinz — keinen  entsprechenden 
Ü berblick. Es fehlen die m annigfaltigen  G lasgegen­
stände, insbesondere die im  O sten erzeugten P arföm - 
gläser. Was w ir sehen können, is t fü r  die erfaßte Z eits­
p an n e  n icht besonders charak teristisch , sondern ste llt 
allgem ein-röm ische G egenstände dar. Im portw aren  
w erd en  kaum  vor Augen geführt, obwohl auch im  T ex t 
w ir  über K eram iksorten von rae tischer und germ an i­
scher H erkunft lesen, über die T erra  sigillata gar n ich t 
zu sprechen, die sich gerade in  der Severus-Zeit am  
L im es so bedeutend verb re ite t haben und im  B ande 
dennoch  nur durch eine Im ita tion  vertreten  sind. W ir 
sehen  w eder Altäre, noch in schriftliche Basen, obw ohl 
gerade diese den beträch tlichen  Teil der epigraphischen 
D enkm äler dieses Z eitalters bilden. Es w erden n u r w e­
n ige und nicht allzu charak te ristische G rabsteine vor­
geführt. Gering ist die Zahl d e r mythologischen D ar­
ste llungen  und der Sarkophage (beide hätte  m an le ich t 
m it der Vorführung des M arm orsarkophags von Szek- 
szárd  lösen können). Von den  M ithras-R eliefs kom m t 
n u r  ein  einziges m it n ich t allzu  typischer A usführung
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S eit dem m ehr als vor zw anzig Jah ren  1963 in P aris  
abgehaltenen  7. In ternationalen  K ongreß fü r K lassische 
Archäologie, die fü r die folgenden Jahrzehn te  als eine 
d e r  w ichtigsten Aufgaben d ieser S parte  die Publikation  
des bildhauerischen D enkm alm ateria ls des R öm er­
reiches nach einheitlichen G esichtspunkten angegeben 
hat, verdienen eine erhöhte A ufm erksam keit a lle in  
d iesen  Them enkreis gehörenden Publikationen, selbst 
dann , w enn die vorliegende A rbe it auch nicht m it dem  
A nspruch  eines Bandes des Corpus Signorum  Im perii 
R om ani (CSIR) au ftritt. Die A rbe it ist als D issertation 
en tstanden  und ihre A nnahm e an  der Philosophisch- 
H istorischen F akultät der U n iversitä t zu Bern h a t 1982 
d ie  Veröffentlichung der D ok to rarbeit erm öglicht. Ih re  
E rscheinung im nächsten J a h r  in  der Serie der A cta 
B ernensia können w ir — n ich t ohne Neid — angesichts 
ih re r  kurzen D urchlaufszeit n u r  m it F reude begrüßen.

N ach einem kurzen V orw ort, sodann dem A bkür­
zungsverzeichnis der benutzten  L ite ra tu r erhalten  w ir 
einen  Überblick über die Forschungsgeschichte (S .ll) , 
deren  Anfänge im politischen Z en trum  der helvetischen 
civitas (caput gentis, w ie Tacitus, Hist. 1, 68 diese S ied­
lung  nennt), im Gebiet des von Vespasianus auf den 
R ang einer colonia erhobenen A venticum  bis in  die 
J a h re  1760 zurückreichen, w äh ren d  die älteste in dieser 
A rb e it in Betracht genom m ene P hase die im B ereich 
des Forum s der antiken  S tad t durchgeführte, seh r e r­
folgreiche Erschließung des Ja h re s  1972 vertritt, die 
u n te r  anderen einen M inerva-A kro lith  sowie aus der 
Z eit der iulisch-klaudischen D ynastie Fragm ente von 
zu E hren  der M itglieder d e r kaiserlichen Fam ilie e r ­
hobenen großen M arm orsta tuen  zutage gefördert hat. 
S eh r aufschlußreich ist der Ü berb lick  über die im  Ge­
b ie t der m it den auszeichnenden Beinam en Pia Flavia  
Constans Emerita  versehenen colonia zum Vorschein 
gekom m ene Rundplastik, d eren  D etails eine Tabelle 
(S.66) enthält. Die m eisten, zu r Zeit in  B etracht zieh­
b are n  62 skulpturalen  W erke, der Zahl nach 35, w urden  
aus im portiertem , weißem  M arm or, w ährend 24 S ku lp ­

vor. Schließlich bem ängeln w ir die E inzelgegenstände 
von hervorragender Bedeutung. Vor a llem  hätten  diese 
den re la tiven  Reichtum  dieser Epoche bezeugen kön­
nen (die K nochenbeschläge der L eier von  Intercisa, die 
Jah resze it personifizierende E lfenbeinsta tue  aus Sava- 
ria, der O inophoros von A rrabona usw .). Ziem lich un ­
schön, grau  und  leblos sind die M arm orreliefs des Isis- 
Heiligtum s von Savaria, die über dem  Dolichenus- 
D reieck von Lussonium  gem achten re tu sch ie rten  Fotos. 
Der F undort der winzigen B ronzebeschläge an der S.75 
und 76 (ihr synchretistischer C h a rak te r ist zum indest 
zweifelhaft) sowie des M arm orporträts von A nderhalb­
größe ist im  K atalog irrtüm licherw eise m it Intercisa 
angegeben, denn  das S tück s tam m t le id er von einem  
unbekannten  Fundort, sie sind nebeneinandergestellt 
von irre fü h ren d er Proportion.

Aus der A rbeit eines diese Epoche ausgezeichnet ken­
nenden Fachm annes le rn t der Leser d ie  B lütezeit der 
P rovinz und  die dieser folgenden K risen  kennen; er 
füh rt die politische Geschichte erfo lg reicher als die sich 
auf der In terp retie rung  der D enkm äler gründenden 
T hem enkreise vor. Die B ilder begünstigen  weniger die 
Inform ierung. Bei einer N euauflage h a lten  w ir die E r­
w eiterung und  Revision der Illu stra tio n en  fü r not­
wendig.

E. Tóth

tu ren  bzw. F ragm ente aus dem  gelb oder grau abge­
tönten, w eißen, örtlichen Ju rak a lk  hergestellt. Die ge­
nauere Bestim m ung der näheren  H erste llungsstätte  der 
im portierten  M arm orarten  sowie des M aterials von 3 
kleineren  K alksteinfragm enten ist von  den geplanten 
petrographischen und geochem ischen U ntersuchungen 
zu erw arten . Die örtlichen K alksste inarten  dürften  aus 
den im  nördlichen U fergebiet des N euenburgersees lo­
kalisierbaren  S teinbrüchen zum  Teil au f dem  W asser­
wege, zum  Teil au f dem Landw ege nach  dem  in der 
südlichen N achbarschaft des Sees gelegenen O rt Aven­
ticum  gelangt sein, wo die sku lp tu ra le  B earbeitung des 
R ohm aterials V erfasser durch die charak teristischen  
Züge der O berflächenbearbeitung d er Iuppiter-G igas- 
Säule (N. 23), eines M ädchenkopfes (N. 14), bei den 
gleicherw eise im portierten  M arm orarten  hingegen der 
zur ä lteren  A grippina und zu ih rem  K reis angehören­
den F ragm ente (Nr. 37—40) vorführt.

Nach diesen einleitenden A bschnitten , deren  Them a­
tik  V erfasser auch ausführlicher e rö r te r t (S.53), nim m t 
die Z en tra lste lle  in  seinem  Buch n a tü rlich  der K ata­
log der rundplastischen  N achlassenschaft von Aven­
ticum  (S. 16—52) ein, der sich im  stru k tu re llen  Aufbau 
in v ier größere Teile gliedert:
1. S tatuen  und  S tatuetten . Von den h ie r eingereihten 
35, größtenteils fragm entarischen S k u lp tu ren  ragt ih rer 
Bedeutung nach  die bereits erw ähn te  M arm orstatue der 
M inerva hervo r (Nr. 9), die in  einem  E ckraum  des als 
Capitolium  bestim m ten Gebäudes an  e in er längsquad­
ratischen  und  um m auerten, zw eifelsohne als favissae 
b e trach tbaren  Fläche m it 3X2,1 m  L ich tw eite  ans Ta­
geslicht gekom m en ist. Was Festus, de signif. verborum  
(Arno P ress 1975, S. 88) über die F u n k tio n  solcher A n­
lage der an tiken  H eiligtüm er sc h re ib t: „ubi reponi 
erant solita ea, quae in  tem plo vestu sta te  erant facta  
inu tilia” — paß t genau auf die M inerva-S tatue von 
Aventicum , die m an bei dem  U m bau  des Heiligtum s 
und an läßlich  der E rrichtung einer w eite ren  K ultstatue 
un tergebrach t haben dürfte als einer d e r  einstigen thé- 
sauroi des H eiligtum s in  den favissae. Der Rum pf des 
A kroliths w urde m it den U nterschenkeln  zusamm en 
aus Holz gefertig t und aus diesem  sind  n u r  S plitter er­
halten  geblieben; der aus w eißem , körn igem  M arm or
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ausgearbeitete, behelm te Kopf m it den H als- und Schul­
te rte ilen  zusam m en, d er rechte U nterarm  (der linke 
A rm  w urde durch eine frü h ere  K analanlegung zerstört) 
und die Füße sowie das in  der M itte der an  die Schul­
te r d e r G öttin  gew orfenen aigis sich tbare M edusen­
haup t sind in  verhältn ism äßig  gutem  E rhaltungszustand 
zum  Vorschein gekom m en. Auf dem  G esicht der in  
der V orderansicht dargestellten  G öttin  ist besonders 
die A usarbeitung der w eitgeöffneten Augen, die an  den 
R ändern  als ein  p lastischer Ring hervorgehobene Iris 
und die einem  Stecknadelkopf ähnliche Pupille beach­
tensw ert. E in ganz frühes Beispiel dieser A ugenausbil­
dung ste llt in der röm ischen K unst die sog. Bronze­
büste von Iulius B ru tus in  der Sam m lung des Palazzo 
dei Conservatorei zu Rom  d ar (s.z.B. A. HEKLER, Die 
B ildn iskunst der G riechen und Römer, S tu ttg a rt 1912, 
Taf. 128a). In  der P rovinzia lkunst können w ir hingegen 
außer dem  vom V erfasser angeführten  M ercurius-K opf 
der Iupp iter-S äu le von Z abern  aus A quincum  das dem  
Kopf von A venticum  auch  chronologisch näher ste ­
hende Beispiel die im  M edaillon des sog. G rabsteines 
von V ári gefaßte F rauenbüste  erw ähnen (CS1R U ngarn, 
A quincum , Nr. 25. Im  Druck), die etw a um  das J a h r  
100 hergestellt w urde. Die M inerva-S tatue d a tie rt der 
V erfasser auf das 2—3. V iertel des 2. Jhs, — jedoch 
kann  sie auch in  der T raianuszeit en tstanden  sein, w as 
dadurch  n]äher bestim m t w ird, daß bei dem  Bau des 
C apitolium s eine T raianusm ünze zum  Vorschein ge­
kom m en ist.

D er zw eite Teil des K atalogs: P o rträ ts  und Büste, 
en th ä lt sieben R undplastiken  (Nr. 36—42), un te r a n ­
deren  das älteste sku lp tu ra le  Denkm al von A venticum , 
die in  ausgezeichnetem  Zustand erha lten  gebliebene 
B üste der Iulia, der T ochter von Drusus Caesar, der der 
Sohn des T iberius w ar (Nr. 36, Taf. 45). Das außer­
ordentlich  fein  ausgearbeite te M arm orporträt der ih ren  
Kopf nach vorne haltenden , m it den Augen seitlings 
nach un ten  blickenden, jungen F rau  im L ebensalter 
ih re r zw anziger Ja h re  (Iulia w urde im  Ja h re  3 u.Z. ge­
boren: P IR 2 J  636 und n ich t „frühestens 6 n.Chr.”, w ie 
V erfasser au f S. 40 schreibt) da tie rt V erfasser richtig  
auf die zwanziger Ja h re  des 1. Jhs und bestim m t sie 
als das W erk einer m ittelita lischen  W erkstätte. In  der 
Reihe der P o rträ ts  fand  die fragm entarische auf uns 
gebliebene M arm orstatue der älteren  A grippina, der 
F rau  des G erm anicus P la t?  (Nr. 37), die m it den F rag ­
m enten  einer P anzersta tue  sowie ein sceptrum  oder 
D onnerkeile en thaltenden  H and und eines Vogelkopfes 
zusam m en an  der N -Seite des Forum s ans Tageslicht 
gekom m en ist (Nr. 38—40). F ür den F undort (cf. F a lt­
k a rte  2). M it der A ufreihung historischer, ikonographi- 
scher und  stilk ritischer A rgum ente d a tie rt V erfasser 
die F ragm ente auf die Z eit von Claudius-Nero. Jedoch 
können die R egierungsjahre von Caesar, dem  Sohn der 
ä lteren  A grippina n ich t ausgeschlossen w erden, als Ca­
ligula im  H erbst 39, sodann im  F rü h jah r 40 Aventicum  
sogar zw eim al b e rü h rt haben  dürfte. Bei der D atierung 
auf die Zeit von C laudius-N ero können aus historischem  
B edenken n u r die Ja h re  zwischen 49—58 in B etracht 
kom m en. Die E inreihung dieser dynastischen G ruppe, 
da es sich um  S tatuenfragm ente in V ollgestalt handelt, 
sollte m an v ielm ehr in  den I. Teil des Katalogs u n te r­
bringen. Dasselbe g ilt auch  fü r den bärtigen  M änner­
kopf der A ntoninuszeit (Nr. 42), den V erfasser übrigens 
richtig  als das B ruchstück eines S tandbildes von einem 
örtlichen  Vornehm en beurte ilt. In  die III. G ruppe des 
K atalogs kam en die verschollenen R undskulturen  (Nr. 
43—57). Von den m eisten  dieser (Nr. 44—45, 48—50, 
53—57) sind nu r kurze Aufzeichnungen, jedoch keine 
zeichnerische und Fotodokum entationen zurückgeblie­

ben. Ih re R egistrierung, das Einholen und die P u b lik a ­
tion der auf sie bezüglichen Daten ist a llerd ings sehr 
wichtig.

Die IV. G ruppe des K atalogs schließen fü n f F rag ­
m ente von unbekann ten  Fundorten  (Nr. 58—62). Von 
diesen lohnt sich der k räftig  geformte Torso des S il­
vanus aus lunensischem  M arm or (Nr. 58) zu erw ähnen . 
Bei der Erörterung d er in  den Katalog aufgenom m enen 
S kulpturen  oder ih re r  F ragm ente hält sich V erfasser 
dem  Anschein nach an  den struk turellen  A ufbau  der 
b isher erschienenen B ände des CSIR  D eutschland. An 
erste r Stelle erha lten  w ir  die kurze D efinition d er be­
treffenden R undplastik , der die Benennung des A uf­
bew ahrungsortes m it d e r Inventarnum m er folgt, sodann 
w erden der Fundort, d ie Maße, die M aterie u n d  der 
E rhaltungszustand erw ähn t. Der Reihe nach kom m t 
die kurze und genau Beschreibung, sodann d er aus­
w ertende Teil, der h ingegen des öfteren allzu d e ta illie ­
rend, stellenweise den einem  Katalog angem essenen 
Um fang beinahe übersp an n t und fast als eine eigene 
kleine Studie b e trach te t w erden  kann. Bei den frü h e r 
bereits m itgeteilten S tücken  — und m it A usnahm e von 
12 gehören die übrigen  a lle  hierzu  — w ird die L ite ra tu r  
ganz ungew öhnlicherw eise n ich t im Textteil, in  der 
einen A nm erkung angegeben.

A venticum  gehörte vom  A nfang der 90er Ja h re  u.Z., 
als D om itianus die bis d o rth in  zwei M ilitärbezirke des 
R heinlandes m it P rov inz ia lappara t bekleidete, zu G er­
m ania superior, insofern  w ir die Angabe von Cassius 
Dio (53.12.6) akzeptieren , w onach diese P rov inz im  
Südosten auch das Q uellengebiet des Rheins in  sich  ge­
faß t hatte. Das reiche inschriftliche M aterial von A ven­
ticum  w ird  von CIL  X III  jedenfalls in den R ahm en der 
Provinz G erm ania superio r eingefügt, schon im  Z eit­
a lte r  vor der H errschaft von Domitianus. N ach all- 
diesem  ist es leicht verständlich , daß V erfasser — ob­
wohl er m it seiner A rbe it n icht m it dem  A nspruch  
eines Bandes des C SIR  aufgetre ten  ist — den s tru k ­
turellen  A ufbau der sich au f das skulpturale M ateria l 
dieser Serie von G erm ania  superior und der d ieser eng 
anschließenden P rovinz R aetia  und nicht die ru n d - und 
reliefplastischen N achlassenschaft registrierenden P u b ­
likationen von B ritann ia , Italia, Noricum und  P an ­
nonia bezüglichen B ände vor Augen gehalten hat. D iese 
P ublikationen folgen den Em pfehlungen der A ssocia­
tion In ternational d ’A rchéologie Classique en tsprechend  
der röm ischen K onvention und so heben sie den F undort 
sowie die L ite ra tu r besonders betont hervor.

Die B rauchbarkeit eines das röm erzeitliche sk u lp tu ­
rale  M aterial irgendeiner bedeutenderen S iedlung oder 
P rovinz bearbeitenden W erkes hängt na tü rlich  n ich t 
von diesen ab. Bei der A rbe it des Verfassers e rle ich tern  
dies in großem Maße die L isten über die F und- und 
A ufbew ahrungsorte (S. 73), die N um m ernkonkordanz 
des bisherigen S chrifttum s sowie die Tafel- und  A bbil­
dungsverzeichnisse und  schließlich die ausführlichen  
Personen-, O rts- und  Sachregister. N icht in  le tz ter 
Reihe hält das in  62 T afeln  vorgeführte B ildm ateria l 
durch  seine Q ualität e in er jeden K ritik  stand. Das ein 
gründliches K ennen des e rö rte rten  sku lpturalen  M ate­
rials w iderspiegelnde und  von einer einschlägigen L ite ­
ra tu r  un term auerte  B uch ist im  großen und  ganzen 
ein beträchtlicher B eitrag  zu r besseren E rkennung des 
sku lp turalen  M aterials des w estalpinischen Bereiches 
und berechtigt uns dazu m it Interesse der P ub lika tion  
der vom Verfasser in  A ussicht gesetzten, w eite ren  
Bände über die reliefp lastische N achlassenschaft von 
Aventicum  entgegenzublicken.
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